
dıe die Strafrechtsdogmatik ın Zukunft noch mehr beschafti- fur uNns ist C5, der Gleichgültigkeit des Menschen den Kampf
SCH muß, ist die der Schuldfähigkeit juristischer Personen un!| ANZUSARCN, dıe Gewissensträgheit des Menschen Zu bekämpfen
die der Schuldfähigkeit V OIl erbänden. Eine Verfeinerung un! schliefßlich dıe Verschanzung des Menschen hinter Massen-
der Erfassung ist hıer erforderlich. Aufgabe der Strafrechts- organiısatıonen verhindern. Nur der Einzelmensch hat eın
wissenschaft ıst C 1Neuc Mafifßstäbe für Unterlassungstaten un: Gewissen, 7so0 TAg: dıe Verantwortung auch für das GGanze
neue Maßfßstäbe für Kollektivverbrechen finden Aufgabe un!| rag dıe Schuld, Ttalls das (Ganze demoralısi:ert wıird

11 ‚„„Jüdische und christliche Geistigkeit®*
Bericht über die Studientagung des Deutschen Evangelıschen ÄUuUSSCHUSSES für Dienst Israel üDer Kırche und Judentum

VO hıs März 1962 172 der Ev. Akademıe Hofgeismar
U—on Pfarrer Lothar Ahne, Essen

Miıt treundlıchem Einverständnis des Verfassers un der Schriftleitung r1N- werden mıiıt dem Abrahamssegen gesegne werden. Be1 bra-
BCIH Wır den folgenden Bericht leicht gekürzt ‚Junge Kirche‘ (23/5) ham hänge alles der Segensverheißung, mehr als
Dortmund, 1962, I1 Glauben Die Bekehrung der Heidenvolker Gott e 1 der

Dies War ıne intime JTagung, W1Ie S1e  b alle ZzZwel Jahre statt- Befehl die Geschichte, den ott mıiıt Abraham erteılt habe
tinden soll, un! die der Initiator un! Leiter dieser ın Europa Der Glaube Abrahams ıst die Konkretisierung der Erfahrung
einmalıgen Diıaloge Prof. Rengstorf-Münster eın Zusam- ın Mission sraels. Theophanie und Bundesschluß, die späa-
ensein des „FEinatmens“ nannte Das Thema ergab sich I ter hbei Maose und Jesaja auftreten, sind he1 Abraham schon
ZUSASCH Vo  — der übriggebliebenen Insuffizienz der SYNA- da. Der Glaube ist keine Eigenschaft, sondern „ktuelle Hal-
GOGA ıIn Recklinghausen. Es sollte VO. tragenden Kreis der tung. Der Gegensatz Glaube-Werke ist 1mM Alten Testament
Teilnehmer dieser Tagungen aufgegriffen werden (vgl. eın Pseudoproblem. Glaube ist eıne Yat 9 macht sıch test
XI1H/50/52 Anm Red des F.R) 1n ott“ Die Erwählung sraels WIr: 1Im Glauben, Iso ın
Wie ımmer War 2uch diesmal ıne europäische Angelegen- Entscheidungen un! Taten, realısıert. Im Neuen Testa-
heıt, nıcht nur 1mM deutschen Rahmen begrenzt. So sprach ment ist die Reihenfolge Abraham-Mose. Abraham bleibt der
Pfarrer Rasmussen Begrüßungsabend ist Däane 1U85 Vater, Glaubensheld und Gottesfreund 1 Neuen Testament.
Kopenhagen. Von 1936 hıis 1939 WAarTr in Polen Der pol- Abraham wird nıcht „Christlich” überhöoht. br ist das erste
nische Antısemitismus war derart, daß viele polnische Juden Gllied einer Kette, die sich durch das JIte und Neue Testa-
dıe Arbeit der Judenmission dankbar begrüßten. Es annn da- ment zıieht (Römer 4 Die Heilsgeschichte hat ZW 1 Höhe-
bei nıcht einen Monolog, sondern 11UF Dialog gehen. punkte: miı1t Abraham beginnt die Erwählung, mıiıt Jesus Chri-
ıner Dr. Maybaum-London begann damıt, daß au{f die StUS die Auferstehung. Die Bedeutung Abrahams füur den
kranken Juden in London während des Krieges hınwies, die christlichen Glauben legte Jacob In drei Punkten dar:
die Christen In ZweIl Kategorien ansahen: in solche, die Juden Glaube ıst Aufbruch, Gehen un Wandern. Der „Gott
schutzen und dıe unterlassen. England zeichne sich als plu- Abrahams“ ist der, der miıt seInem olk einem jel auf
ralistische Gesellschaft dadurch AuS, dafß die Juden ıne vorgezeichneter Straße wandert. amıt siınd £S: und
Gruppe unter anderen se1en. Die Zusammenkunft VON Juden Eschatologie in eın untrennbares Verhältnis gekommen. Der
und Christen ın der Art der Lagungen Prof Rengstorfs unter- Glaube hat ine unıversale Dımension. So wıe Abraham un
scheide dıiese Kpoche VOon allen anderen und das se1l  < wich- Israel soll dıe Kirche Gilaube ausstreuen un! missıogNnNıeren.
tiger als lenn un Gagarın! Maybaum verwlıies auf den Hat Abraham enn mıssionlert: In Melchisedek begegnet
amerikanischen Theologen Reinhold Niebuhr, der gefordert Abraham eınem kananäischen Priesterkönig mit dem Gott
habe, die Mission VOF den Juden haltmachen mUsse. Frü- elion. Abraham protestiert nıcht den Segen Melchi-
her Sa der Jude den Christen als g0] heute als getauften sedeks Die Erkenntnis des Schöpfergottes der „Heiden“ wird
g0] er Jude habe den g0] neben S1' der Christ In sich ihm großß, 1 aufnımmt. Mission 1st zuerst Aulf-
Petrus Huigens, bekannt durch seıne beiden Bücher über das nahme dieser Art un: dann Gespräch und Austausch. hbra-
altneue srael, berichtete s. u. 5. 87), daß sıch das religı10se ham hil dem Glauben einer menschlıchen Dimension
Gespräch in Israel geradezu aufdränge. Auschwitz se1 der ist der „Freund Gottes“®. In der Fuürbitte für Sodom betet
totale Bankrott des Christentums SCWESCH, habe ıhm ıne un! redet menschlich mıiıt Gott un vermeıdet dennoch
Frau 1Im Land der Väter gesagt. Der Dialog musse mit der jeden Synergismus W1E die Vermenschlichung Gottes. Vom
heiligen Schrift geführt werden. SO werde die Bibel den ırdischen Vater Abraham führt uUMnSs Jesus ZU himmlıschen
Christen NeuG Eıiınsıchten vermiıtteln. Vater. Leo aeck mıiıt Abraham hat eiıne Sache angefangen,
Die Gestalt des Patriıarchen Abraham stand 1M Mittelpunkt die alle angeht.
der Ref{ferate, die Professor Dr. Edmond Jacob-Strasbourg Landesrabbiner Dr Hans Chanoch Meyer-Dortmund führte
und Landesrabbiner Dr. Meyer-Dortmund hielten. Hören WIr US, daß Abraham tur den Jüdischen Glilauben mehr bedeute
zuerst Jacob Das Alte YTestament kenne den „Gott Ahbra- als Mose. Eıs gibt ke  ın Jüdiısches Hauptgebet, in dem nıcht
hams  « Das ıst 1ine klare Definition Gottes, die zugleich die Abrahams gedacht wurde. Gott Abrahams, Isaake un Jakobs
Bedeutung Abrahams kennzeichne. Abraham ıst „Vater“ {ur bedeute immer: ott erscheint helfend, Not ist. Es gibt
Christen un! Juden. Das doppelte Glaubensbekenntnis des keinen Feiertag, dem Abraham nıcht 1M Mittelpunkt steht.
Alten und Neuen Testaments laute „ U: Vater Abraham“. Selhbst be: Pessach spielt Maose keine gleich qualifizierte Raolle
Die Hıiıstorizıtät Abrahams c<stehe fest. Vater bedeute: WCIIn Die Hohen Festtage sind eın einzlges Lobliıed auf Abraham
der Sohn V OIN Vater spricht, ergebe das Distanziıerung und und die Väter. Bei rosch-ha-schanah spielt Abraham dıe Rolie
Identifikation zugleıch. Denn der Schn Lrage das ıld des Die Widderhörner-schofarım, die Jom kippur geblasen
Vaters mit sıch corporafte personalıty. Israel habe in Abra- werden, erinnern in die Opferung Isaaks Gen 22) Gottes
ham immer seıne Bestimmung gesucht, nıcht das, w und Gnade wird helfen zuch in der größten Krise, w1ıe Abra-

seın wollten. Es gehe dabei einen doppelten und be- ham Berg Morija half £1M Minchagebet des Jom kippur
stimmt V  - lut und der Korrespondenz Vo  — Verheißung und WIT!| die Umgebung (ottes VOT Augen gemalt: dıe Erzengel
Erfüllung. Nicht das Ghetto, sondern das eın In der Welt tur beten mıiıt Gebetsriemen, und 14 ott habe solche angelegt,
die Weit bestimme den Vater der Glaubenden. Er trıtt als Auf denen lesen csteht Wer ist W1C Israel? Zu dieser spaten
Heerfuhrer auf, als Mensch, der Dalız ott hingegeben sel, Stunde (mincha) sofl die Opferung Isaaks erfolgt SCe1IN. Und
alg Miss:onar In der Begegnung mit Melchisedek. Die Völker heißt In den Worten der Weisen, daß das, Was unten g-
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die die Strafrechtsdogmatik in Zukunft noch mehr beschäfti-
gen muß, ist die der Schuldfähigkeit juristischer Personen und 
die der Schuldfähigkeit von Verbänden. Eine Verfeinerung 
der Erfassung ist hier erforderlich. Aufgabe der Strafrechts-
wissenschaft ist es, neue Maßstäbe für Unterlassungstaten und 
neue Maßstäbe für Kollektivverbrechen zu finden. Aufgabe 

für uns ist es, der Gleichgültigkeit des Menschen den Kampf 
anzusagen, die Gewissensträgheit des Menschen zu bekämpfen 
und schließlich die Verschanzung des Menschen hinter Massen-
organisationen zu verhindern. Nur der Einzelmensch hat ein 
Gewissen, er also trägt die Verantwortung auch für das Ganze 
und er trägt die Schuld, falls das Ganze demoralisiert wird. 

11. „Jüdische und christliche Geistigkeit" 
Bericht über die 14. Studientagung des Deutschen Evangelischen Ausschusses für Dienst an Israel über Kirche und Judentum 

vom 13. bis 16. März 1962 in der Ev. Akademie Hof geismar 

Von Pfarrer Lothar Ahne, Essen 

Mit freundlichem Einverständnis des Verfassers und der Schriftleitung brin-
gen wir den folgenden Bericht leicht gekürzt aus ,Junge Kirdu' (23/5). 
Dortmund, 10. 5. 1962, S. 271 ff. 

Dies war eine intime Tagung, wie sie alle zwei Jahre statt-
finden soll, und die der Initiator und Leiter dieser in Europa 
einmaligen Dialoge Prof. D. Rengstorf-Münster ein Zusam-
mensein des „Einatmens" nannte. Das Thema ergab sich so-
zusagen von der übriggebliebenen Insuffizienz der SYNA-
GOGA in Recklinghausen. Es sollte vom tragenden Kreis der 
Teilnehmer dieser Tagungen aufgegriffen werden (vgl. F.R. 
XIII/50/52 S. 73 f. Anm. d. Red. des F.R). 
Wie immer war es auch diesmal eine europäische Angelegen-
heit, nicht nur im deutschen Rahmen begrenzt. So sprach 
Pfarrer Rasmussen am Begrüßungsabend — er ist Däne aus 
Kopenhagen. Von 1936 bis 1939 war er in Polen. Der pol-
nische Antisemitismus war derart, daß viele polnische Juden 
die Arbeit der Judenmission dankbar begrüßten. Es kann da-
bei nicht um einen Monolog, sondern nur um Dialog gehen. 
Rabbiner Dr. Maybaum-London begann damit, daß er auf die 
kranken Juden in London während des Krieges hinwies, die 
die Christen in zwei Kategorien ansahen: in solche, die Juden 
schützen und die es unterlassen. England zeichne sich als plu-
ralistische Gesellschaft dadurch aus, daß die Juden nur eine 
Gruppe unter anderen seien. Die Zusammenkunft von Juden 
und Christen in der Art der Tagungen Prof. Rengstorfs unter-
scheide diese Epoche von allen anderen — und das sei wich-
tiger als Glenn und Gagarin! Maybaum verwies auf den 
amerikanischen Theologen Reinhold Niebuhr, der gefordert 
habe, daß die Mission vor den Juden haltmachen müsse. Frü-
her sah der Jude den Christen als goj — heute als getauften 
goj. Der Jude habe den goj neben sich, der Christ in sich. 
Petrus Huigens, bekannt durch seine beiden Bücher über das 
altneue Israel, berichtete (s. u. S. 87), daß sich das religiöse 
Gespräch in Israel geradezu aufdränge. Auschwitz sei der 
totale Bankrott des Christentums gewesen, habe ihm eine 
Frau im Land der Väter gesagt. Der Dialog müsse mit der 
heiligen Schrift geführt werden. So werde die Bibel den 
Christen neue Einsichten vermitteln. 
Die Gestalt des Patriarchen Abraham stand im Mittelpunkt 
der Referate, die Professor Dr. Edmond Jacob-Strasbourg 
und Landesrabbiner Dr. Meyer-Dortmund hielten. Hören wir 
zuerst Jacob: Das Alte Testament kenne den „Gott Abra-
hams". Das ist eine klare Definition Gottes, die zugleich die 
Bedeutung Abrahams kennzeichne. Abraham ist „Vater" für 
Christen und Juden. Das doppelte Glaubensbekenntnis des 
Alten und Neuen Testaments laute „unser Vater Abraham". 
Die Historizität Abrahams stehe fest. Vater bedeute: wenn 
der Sohn vom Vater spricht, ergebe das Distanzierung und 
Identifikation zugleich. Denn der Sohn trage das Bild des 
Vaters mit sich: corporate personality. Israel habe in Abra-
ham immer seine Bestimmung gesucht, nicht das, was er und 
es sein wollten. Es gehe dabei um einen doppelten Bund: be-
stimmt von Blut und der Korrespondenz von Verheißung und 
Erfüllung. Nicht das Ghetto, sondern das Sein in der Welt für 
die Welt bestimme den Vater der Glaubenden. Er tritt als 
Heerführer auf, als Mensch, der ganz Gott hingegeben sei, 
als Missionar in der Begegnung mit Meldiisedek. Die Völker 

werden mit dem Abrahamssegen gesegnet werden. Bei Abra-
ham hänge alles an der Segensverheißung, mehr als am 
Glauben. Die Bekehrung der Heidenvölker zu Gott sei der 
Befehl an die Geschichte, den Gott mit Abraham erteilt habe. 
Der Glaube Abrahams ist die Konkretisierung der Erfahrung 
und Mission Israels. Theophanie und Bundesschluß, die spä-
ter bei Mose und Jesaja auftreten, sind bei Abraham schon 
da. Der Glaube ist keine Eigenschaft, sondern aktuelle Hal-
tung. Der Gegensatz Glaube-Werke ist im Alten Testament 
ein Pseudoproblem. Glaube ist eine Tat — "er macht sich fest 
in Gott". Die Erwählung Israels wird im Glauben, also in 
Entscheidungen und Taten, realisiert. — Im Neuen Testa-
ment ist die Reihenfolge Abraham-Mose. Abraham bleibt der 
Vater, Glaubensheld und Gottesfreund im Neuen Testament. 
Abraham wird nicht „christlich" überhöht. Er ist das erste 
Glied einer Kette, die sich durch das Alte und Neue Testa-
ment zieht (Römer 4). Die Heilsgeschichte hat zwei Höhe-
punkte: mit Abraham beginnt die Erwählung, mit Jesus Chri-
stus die Auferstehung. Die Bedeutung Abrahams für den 
christlichen Glauben legte Jacob in drei Punkten dar: 
1. Glaube ist Aufbruch, Gehen und Wandern. Der „Gott 
Abrahams" ist der, der mit seinem Volk zu einem Ziel auf 
vorgezeichneter Straße wandert. Damit sind Geschichte und 
Eschatologie in ein untrennbares Verhältnis gekommen. 2. Der 
Glaube hat eine universale Dimension. So wie Abraham und 
Israel soll die Kirche Glaube ausstreuen und missionieren. 
Hat Abraham denn missioniert: In Melchisedek begegnet 
Abraham einem kananäischen Priesterkönig mit dem Gott 
El elion. Abraham protestiert nicht gegen den Segen Melchi-
sedeks. Die Erkenntnis des Schöpfergottes der „Heiden" wird 
ihm so groß, daß er sie aufnimmt. Mission ist zuerst Auf-
nahme dieser Art und dann Gespräch und Austausch. 3. Abra-
ham hilft dem Glauben zu einer menschlichen Dimension —
er ist der „Freund Gottes". In der Fürbitte für Sodom betet 
und redet er menschlich mit Gott und vermeidet dennoch 
jeden Synergismus wie die Vermenschlichung Gottes. Vom 
irdischen Vater Abraham führt uns Jesus zum himmlischen 
Vater. Leo Baeck: mit Abraham hat eine Sache angefangen, 
die uns alle angeht. 
Landesrabbiner Dr. Hans Chanoch Meyer-Dortmund führte 
aus, daß Abraham für den jüdischen Glauben mehr bedeute 
als Mose. Es gibt kein jüdisches Hauptgebet, in dem nicht 
Abrahams gedacht würde. Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs 
bedeute immer: Gott erscheint helfend, wo Not ist. Es gibt 
keinen Feiertag, an dem Abraham nicht im Mittelpunkt steht. 
Selbst bei Pessach spielt Mose keine gleich qualifizierte Rolle. 
Die Hohen Festtage sind ein einziges Loblied auf Abraham 
und die Väter. Bei rosch-ha-schanah spielt Abraham die Rolle. 
Die Widderhörner-schofarim, die am jom kippur geblasen 
werden, erinnern an die Opferung Isaaks (Gen 22): Gottes 
Gnade wird helfen auch in der größten Krise, wie er Abra-
ham am Berg Morija half. Beim Minchagebet des Jom kippur 
wird die Umgebung Gottes vor Augen gemalt: die Erzengel 
beten mit Gebetsriemen, und sogar Gott habe solche angelegt, 
auf denen zu lesen steht: Wer ist wie Israel? Zu dieser späten 
Stunde (mincha) soll die Opferung Isaaks erfolgt sein. Und es 
heißt in den Worten der Weisen, daß das, was unten ge- 
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schieht, oft größer sel, als das, Was ben ıst. Die es! Islam darf der Mensch nıcht schöpferıisch SC1N ıhm bleibt
Abrahams 1  DA alt un zung verständlich. Selbst Salomo und 1Ur die Flucht ın dıe Arabeske. Der freıe schöpferische Mensch
Davıd hatten nıcht den gleichen Rang wıe Abraham. Keiner ist durch das Christentum VOo  — Griechenland nach Jerusalem
VO  - ihnen verdiene den Namen „u Vater” Ahraham ebracht worden. Prometheus wırd ZU. Geschöpf bekehrt.
stehe nıcht Nnur in den Büchern S@1  D eıNne tägliche Begeg- Das Christentum habe se1l1ne urzeln Leo Baeck In

der Makkabäerzeit. Damals entstand der vertikale Mess1anıs-NUung des Juden mıt iıhm Es sSe1 das Verwandtschafts- und
Liebesverhältnis des Enkels Großvater. Kein Jude könne 11 dem jJüdisch-horizontalen. Beide können koexistieren.
leben, hne auf Abraham stoßen. Das ist nach aeck der Friede zwischen Judentum und Chrı-

tentum. Der Jude galt ımmer als bourgeois Büurger unZur Frage „Jüdische Geistigkeit?“ sprach zZuerst Rabbiner
Dr Maybaum-London. Man annn ]Jüdiısche Geistigkeit 1n Jude werden iıdentihziert. Der bourgeo1s ıst antıspirıtuell,
Wwel Worte fassen: höre un lıebe! Das Judentum ist nach weicht der Iragödıie AaUS Golgatha überwindet dıe Iragödie.
einem seiner Gebete eın Volk, „das deinen Namen eint“. ber Isaak braucht nıcht yeopfert werden! Der Vater-
ahrend Christen und Mohammedaner ott bekennen. habe Sohn-Konfldlikt hindet nıcht STa Im Christentum wıird der
das Judentum Zeuge der Einheit Gottes se1n, un ZWarTtr in Sohn, der mıt dem Vater InNns ist, geopfert. Die Naziperijode
der Welt An der Sabbatfeier machte Maybaum das deutlich. bezeichnete Maybaum als „weıißen Islam  “  s den weißen Islam
Sabhat ist das Erlebnis, daß dıe Welt Gottes vollkommen ist des Humanısmus. Ihe Ostkirche cstehe dem {slam nächsten.
Sıe bedarf nıcht des Menschen ihrer Verbesserung. Darum Der NECUEC Islam beginnt miıt Humanısmus un 111 die Welt
ist CS für den Juden dıe Hauptfrage, ob den Sabhat teıern hne den Gott Abrahams, Isaaks Un Jakobs verstehen. In
kann. Unter 1Nwels auf Rosenzweıigs „Stern der Er- der „Einheit Gottes“ sind Opfer und Ghück keine Gegensätze
lösung” 111, 126 *, und „Brıete”, 551 .2 WITF: der Unter- mehr wı auch Gerechtigkeit und Liebe e Welt kenne den
schied Von Sabbhat Un cQhristlıchem Sonntag klar. Für den Juden NUur als Blutzeugen, ber auch in der Sabbatfeijer koönne
sabbatfeiernden Juden ist dıe Welt perfekt, s:e gehe Von der SI E den Juden sehen. Denn da ist der Prometheus erlost durch

das Werk der Hände dessen, der die Welt schuf. In der tech-Schöpfung Zu  —_ Erlösung. Was dazwischen SC 1 dıe Ge-
schichte SC 1  D unwichtig. „Seitenblicklos geht der Jude durch nılıziıerten Welt stillsıtzen und Frieden haben, das hießlße den
dıe Weltgeschichte‘“ (F Rosenzweig a.a.0.) ıchtig sind ıhm Segen verstehen.
NnUur zwel Daten öpfung Uun: Erlösung. Am Sabhat kehrt Die Diskussion, der sıch einmal alle eilnehmer, Zum -
der Jude ZUur Schöpfung zurück. Ihe zukünftige Welt WIr:! deren LUr die vıer Referenten beteiligten, Wäal lJehhaft bıs
eın vollkommener Sabbat se1nNn. Der Christ blicke VOm ersten stürmisch, tief- Uun: weitgreifend. Sıe kann ıIn iıhren Phasen
Tage der Woche vorwarts, Das Exil, dıe galuth, bleibe und Assozilationen VOo Chronisten nıcht aufgezeıichnet wWwWeTI-
dıe Bestimmung des Judentums. Es bleibe dabei, W as Ro- den Man muß dabeigewesen se1N. Über „Christliche Geistig-
senzweıg gyesagtl habe das Jüdische olk ıst eın olk hne keit?“ das Fragezeıichen WaAl dem Referenten sechr wichtig)
Land, hne Volk und hne Sprache. Auch der Staat Israe]l sprach Protessor Dr. Noack-Hamburg. Geistigkeit ıst kein
habe daran nıchts geandert. rst nde der Jlage se1 dıe christlicher termınus darum bleibe das Thema fragwürdıig
galuth nde. Ein Jude, der die galuth nıcht ertiragen wolle, 1 positı1v-negativen Doppeisinn. Es erhehe sıch dıe Frage,
gleiche einem Christen, der dem Kreuz ausweiche. Ziwar SC1 Wann sSe 1 ıne Geistigkeit schon TISEL der noch rıstiı
der Staat iIsrael wichtig ber keine Lösung der Judenifirage. Sıe ist sicher nıcht als Produkt des menschlichen Geistes
Die lost erst der Mess1ias. Vorher gıbt LUF Episoden. das zeıge das Petrusbekenntnis. An Pascal;, Hamann, Matthias
Zi10N1SMuUs W1ıe Antizionısmus solche Episoden, die ın ('laudius und Kierkegaard zeigte der Referent die oben-
die Rumpelkammer der Geschichte gehören. Die Geschichte genannte Fragwürdigkeıt auf. hne Christus un dıe Ge-
annn überhaupt 1Ur Kpisoden etablieren. „ I bete eine schichte des Christusglaubens waren S1e nıcht wıe  . S1e —-

lange Episode des Staates Israel“, sagte Maybaum. Worin re11. Das Problem der Vernunit und des europäischen Denkens
lıegt der Unterschied zwischen ]Judentum un! Christentum? hatte sıch nıcht gestellt. Dazu gehöre auch der Stachel der
Judentum ıst Monotheismus, während Christentum und Istam Kritik, daß die Vernunft durch die Geftfallenheit des Menschen
moneoetheistische Zivilisationen sel]en. Der Monotheismus trifft verdunkelt sSe1I Dunkelheit iın diesem Sınne kannte der Plato
auf je verschiedene Gemeinschaften: iIm Judentum bleibt des Höhlengleichnisses nıcht diese Fragwürdigkeit ist mehr
dıe Familie, denn Famıli;e wIıe Welt SIMN! gotterschaffen. Im als antıke Skepsis. Christliche Geistigkeit könne nıe Autono-
Christentum ist die tragende Gemeinschafit die polis. Der mı€ 1Im Sınne Von Autarkie se1n. Es gıbt keinen chrıstlichen
dialektische Gegensatz ZUm Staat bleibe diesen gebunden. Staaft, enn das Christentum kenne keine bestimmte Staats-
Ist dıe Kırche eın spiriıtualisierter Staat? Der Islam treffe auf form. Christliche Geistigkeit hbedeute vielmehr, daß alle elt-

lıchen Dinge wıe Staat, Kunst, JTechnik eic. ihre Jetzte Ver-gesellschaftliche Gruppen der verschiedensten Art Es gehe
ahabija, Ziusammensein. ber Sso. Gruppen hne Staat antwortlichkeit 1 Glauben wahren. Der G laube efreit das
f{allen immer dem Staat ZUIT) pfer Es kommt ZUT Despotie. Denken ZUFr Vernunft der IL: eıgenen Sache In diesem Sınne
Der Islam ıst dıe Welt des spaten Hellenismus, nıcht ıne ist Sakularısation legıtım. Diese se]1 ber hinwıederum als
derne Demokratie. Das Judentum der gyaluth schaffe keine den Glauben gerichtet möglıch, wirklich und brutal,
Ziviılıisation, keinen Staat Darum gibt keinen Gegensatz we1ıl das Evangelium dıe Welt freigegeben habe, freilıch uNn-
VO  «] Gesetz und Liebe, S1iE sej1en 1mM Judentum ıne Einheit, ter der Voraussetzung der Liebe un! des Glaubens. Christ-
da nıcht ın den geschichtlichen Prozeß eintrıtt. Christentum lıche Geistigkeit steht dem Glauben als Nachfolge jeweils
und Islam sınd Judentum Im geschichtlichen Prozefß. Das naher un terner ber die pist1s MUSSe als Dominante
Christentum habe den Typ des cıtoyen geschaffen, den Sol- spürbar se1N, damıit Christlichkeit nıcht NUr als armliches und
datenbürger ber Was ist der bourgeois” Im Christentum kaum verhullendes Gewand da sel1.  < Es gebe auch keinen chriıst-
ıst der {reıe Mensch seinem Recht gekommen. Die paulı- lıchen St1] könne ber V{ Glauben her dominant be-
nısche Mission ıst ıne solche westlichen Menschen. Im stimmt sSPe1N. Kurz, der Vom Glauben beseelte Geist, das @I

christliche Geistigkeit. Dafür gebe eın Rezept, kein plan-
bares Werk ber s1€e se1  : auch kein leeres Wort, sondern„Am 5Sonntag häuft sıch der Chriıst selnen at’z veistlıcher Stärkung, den

CI ım Lauf der oche verbraucht. Der Sabbat 1st est der Erlösung; er 1St komme d der Erfahrung des Wortes (GGottes mıt dem Men-
oppelt, ıIn seinen beiden Begründungen, sowohl als Erinnerung schen.

des Werks VO:! Anfang, denn CI feiert dıe göttlıche Ruhe des sıebten Tags, Am der Tagung nahm deren Inıtiator rof. Rengstorfwıe als Gedenktag der Befreiung ZAUS dem Sklavenhaus AÄgypten, denn sein
Zweck 1st, daß ne und agd ruhen wrıie ıhr Herr. Schöpfung und noch einma|l das Wort Das Nıveau sSe1 nıcht gesunken. Wır
Offenbarung münden bei iıhm ın der Ruhe der Erlösung, werden weiıtermachen, denn das Gespräch mıt Israel se1 Sache

der gesamten Christenheit einschließlich der SIX1ICrCHE. Die„Der Sabbat oll jeden Werktag lehren, auszuharren bıs ZUI Ende und
gewiß se1n, dafiß kommt. Wenn ıch Aber der Vollendung gewıß bın Anregung diesen JTagungen kam 1947 London von

‚Mi1t vollkommener Gewißheit‘ wıe sol] miıch dann der Wer orthın Rev. Leuner. 1e Kirchenleitungen kamen > der Frage
maßlos interessıieren der Arbeıt dieser Tagungen nıcht mehr vorbei
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schieht, oft größer sei, als das, was oben ist. Die Geschidite 
Abrahams sei alt und jung verständlich. Selbst Salomo und 
David hätten nicht den gleidien Rang wie Abraham. Keiner 
von ihnen verdiene den Namen „unser Vater". Abraham 
stehe nicht nur in den Büchern — er sei eine tägliche Begeg-
nung des Juden mit ihm. Es sei das Verwandtschafts- und 
Liebesverhältnis des Enkels zum Großvater. Kein Jude könne 
leben, ohne auf Abraham zu stoßen. 
Zur Frage „ Jüdische Geistigkeit?" sprach zuerst Rabbiner 
Dr. Maybaurn-London. Man kann jüdisdie Geistigkeit in 
zwei Worte fassen: höre und liebe! Das Judentum ist nach 
einem seiner Gebete ein Volk, „das deinen Namen eint". 
Während Christen und Mohammedaner Gott bekennen. habe 
das Judentum Zeuge der Einheit Gottes zu sein, und zwar in 
der Welt. An der Sabbatfeier machte Maybaum das deutlidi. 
Sabbat ist das Erlebnis, daß die Welt Gottes vollkommen ist. 
Sie bedarf nidit des Mensdien zu ihrer Verbesserung. Darum 
ist es für den Juden die Hauptfrage, ob er den Sabbat feiern 
kann. Unter Hinweis auf F. Rosenzweigs „Stern der Er-
lösung" III, 1261, und „Briefe", p. 331 f.2, wird der Unter-
schied von Sabbat und christlidiem Sonntag klar. Für den 
sabbatfeiernden Juden ist die Welt perfekt, sie gehe von der 
Schöpfung zur Erlösung. Was dazwisdien sei — die Ge-
schidite — sei unwiditig. „Seitenblicklos geht der Jude durch 
die Weltgeschichte" (F. Rosenzweig a.a.O.). Wichtig sind ihm 
nur zwei Daten: Sdiöpfung und Erlösung. Am Sabbat kehrt 
der Jude zur Schöpfung zurück. Die zukünftige Welt wird 
ein vollkommener Sabbat sein. Der Christ blicke vom ersten 
Tage der Wodie an vorwärts. Das Exil, die galuth, bleibe 
die Bestimmung des Judentums. Es bleibe dabei, was F. Ro-
senzweig gesagt habe: das jüdische Volk ist ein Volk ohne 
Land, ohne Volk und ohne Sprache. Audi der Staat Israel 
habe daran nichts geändert. Erst am Ende der Tage sei die 
galuth zu Ende. Ein Jude, der die galuth nicht ertragen wolle, 
gleiche einem Christen, der dem Kreuz ausweiche. Zwar sei 
der Staat Israel wichtig — aber keine Lösung der Judenfrage. 
Die löst erst der Messias. Vorher gibt es nur Episoden. 
Zionismus wie Antizionismus waren solche Episoden, die in 
die Rumpelkammer der Geschichte gehören. Die Geschichte 
kann überhaupt nur Episoden etablieren. „Ich bete um eine 
lange Episode des Staates Israel", sagte Maybaum. Worin 
liegt der Unterschied zwisdien Judentum und Christentum? 
Judentum ist Monotheismus, während Christentum und Islam 
monotheistische Zivilisationen seien. Der Monotheismus trifft 
auf je verschiedene Gemeinschaften: im Judentum bleibt es 
die Familie, denn Familie wie Welt sind gotterschaffen. Im 
Christentum ist die tragende Gemeinschaft die polis. Der 
dialektische Gegensatz zum Staat bleibe an diesen gebunden. 
Ist die Kirdie ein spiritualisierter Staat? Der Islam treffe auf 
gesellschaftliche Gruppen der verschiedensten Art. Es gehe um 
ahabija, um Zusammensein. Aber solche Gruppen ohne Staat 
fallen immer dem Staat zum Opfer. Es kommt zur Despotie. 
Der Islam ist die Welt des späten Hellenismus, nicht eine mo-
derne Demokratie. Das Judentum der galuth schaffe keine 
Zivilisation, keinen Staat. Darum gibt es keinen Gegensatz 
von Gesetz und Liebe, sie seien im Judentum eine Einheit, 
da es nicht in den gesdrichtlichen Prozeß eintritt. Christentum 
und Islam sind Judentum im geschichtlidien Prozeß. Das 
Christentum habe den Typ des citoyen geschaffen, den Sol-
datenbürger — aber was ist der bourgeois? Im Christentum 
ist der freie Mensch zu seinem Recht gekommen. Die pauli-
nische Mission ist eine solche am westlichen Menschen. Im 

1 „Am Sonntag häuft sich der Christ seinen Schatz geistlicher Stärkung, den 
er im Lauf der Woche verbraudit. Der Sabbat ist Fest der Erlösung; er ist 
es sogar doppelt, in seinen beiden Begründungen, sowohl als Erinnerung 
des Werks vom Anfang, denn er feiert die göttliche Ruhe des siebten Tags, 
wie als Gedenktag der Befreiung aus dem Sklavenhaus Agypten, denn sein 
Zweck ist, daß Knedit und Magd ruhen wie ihr Herr. Schöpfung und 
Offenbarung münden bei ihm in der Ruhe der Erlösung." 

2 „Der Sabbat soll jeden Werktag lehren, auszuharren bis zum Ende und 
gewiß zu sein, daß es kommt. Wenn aber der Vollendung gewiß bin 
,mit vollkommener Gewißheit' — wie soll midi dann der Weg dorthin so 
maßlos interessieren .. .« 

Islam darf der Mensch nicht schöpferisch sein — ihm bleibt 
nur die Flucht in die Arabeske. Der freie schöpferische Mensch 
ist durch das Christentum von Griechenland nach Jerusalem 
gebracht worden. Prometheus wird zum Geschöpf bekehrt. 
Das Christentum habe seine Wurzeln — so Leo Baedc — in 
der Makkabäerzeit. Damals entstand der vertikale Messianis-
mus zu dem jüdisch-horizontalen. Beide können koexistieren. 
Das ist nach Baeck der Friede zwischen Judentum und Chri2 
stentum. Der Jude galt immer als bourgeois — Bürger und 
Jude werden identifiziert. Der bourgeois ist antispirituell, er 
weicht der Tragödie aus. Golgatha überwindet die Tragödie. 
Aber Isaak braudit nicht geopfert zu werden! Der Vater-
Sohn-Konflikt findet nicht statt. Im Christentum wird der 
Sohn, der mit dem Vater eins ist, geopfert. Die Naziperiode 
bezeidmete Maybaum als „weißen Islam", den weißen Islam 
des Humanismus. Die Ostkirche stehe dem Islam am nächsten. 
Der neue Islam beginnt mit Humanismus und will die Welt 
ohne den Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs verstehen. In 
der „Einheit Gottes" sind Opfer und Glück keine Gegensätze 
mehr wie auch Gerechtigkeit und Liebe. Die Welt kenne den 
Juden nur als Blutzeugen, aber audi in der Sabbatfeier könne 
sie den Juden sehen. Denn da ist der Prometheus erlöst durdi 
das Werk der Hände dessen, der die Welt schuf. In der tedr-
nifizierten Welt stillsitzen und Frieden haben, das hieße den 
Segen verstehen. 
Die Diskussion, an der sidi einmal alle Teilnehmer, zum an-
deren nur die vier Referenten beteiligten, war lebhaft bis 
stürmisch, tief- und weitgreifend. Sie kann in ihren Phasen 
und Assoziationen vom Chronisten nidit aufgezeichnet wer-
den. Man muß dabeigewesen sein. über „Christliche Geistig-
keit?" (das Fragezeidien war dem Referenten sehr widitig) 
sprach Professor Dr. H. Noadc-Hamburg. Geistigkeit ist kein 
christlicher terminus — darum bleibe das Thema fragwürdig 
im positiv-negativen Doppelsinn. Es erhebe sidi die Frage, 
wann sei eine Geistigkeit schon christlich oder noch christlich. 
Sie ist es sicher nidit als Produkt des menschlichen Geistes — 
das zeige das Petrusbekenntnis. An Pascal, Hamann, Matthias 
Claudius und Kierkegaard zeigte der Referent die oben-
genannte Fragwürdigkeit auf. Ohne Christus und die Ge-
schichte des Christusglaubens wären sie nidit so, wie sie wa-
ren. Das Problem der Vernunft und des europäischen Denkens 
hätte sich nicht so gestellt. Dazu gehöre audi der Stadiel der 
Kritik, daß die Vernunft durch die Gefallenheit des Menschen 
verdunkelt sei. Dunkelheit in diesem Sinne kannte der Plato 
des Höhlengleidmisses nicht — diese Fragwürdigkeit ist mehr 
als antike Skepsis. Christliche Geistigkeit könne nie Autono-
mie im Sinne von Autarkie sein. Es gibt keinen christlichen 
Staat, denn das Christentum kenne keine bestimmte Staats-
form. Christlidie Geistigkeit bedeute vielmehr, daß alle welt-
lidien Dinge wie Staat, Kunst, Technik etc. ihre letzte Ver-
antwortlichkeit im Glauben wahren. Der Glaube befreit das 
Denken zur Vernunft der je eigenen Sache. In diesem Sinne 
ist Säkularisation legitim. Diese sei aber hinwiederum als 
gegen den Glauben gerichtet möglich, wirklich und brutal, 
weil das Evangelium die Welt freigegeben habe, freilich un-
ter der Voraussetzung der Liebe und des Glaubens. Christ-
Edle Geistigkeit steht dem Glauben als Nadifolge jeweils 
näher und ferner — aber die pistis müsse als Dominante 
spürbar sein, damit Christlichkeit nidit nur als ärmlidies und 
kaum verhüllendes Gewand da sei. Es gebe auch keinen dirist-
lichen Stil — er könne aber vom Glauben her dominant be-
stimmt sein. Kurz, der vom Glauben beseelte Geist, das sei 
christliche Geistigkeit. Dafür gebe es kein Rezept, kein plan-
bares Werk — aber sie sei auch kein leeres Wort, sondern 
komme aus der Erfahrung des Wortes Gottes mit dem Men-
schen. 
Am Schluß der Tagung nahm deren Initiator Prof. Rengstorf 
nodi einmal das Wort: Das Niveau sei nicht gesunken. Wir 
werden weitermachen, denn das Gespräch mit Israel sei Sache 
der gesamten Christenheit einsdiließlich der Ostkirche. Die 
Anregung zu diesen Tagungen kam 1947 aus London von 
Rev. H. D. Leuner. Die Kirchenleitungen kämen an der Frage 
der Arbeit dieser Tagungen nicht mehr vorbei ... 

33 


